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Der letzte Schüler.
Novelle von Kermine Mllinger

(Schluß.)
chen," hatte sie vor ein paar Tagen zur Schwester ge-
rst staunen, wie kindisch ich bin, aber ich weiß nicht, ich

" 't so oft daran denken, wie gerne ich doch in
'S des Morgens ausgeschlafen hätte, und

nun überkommt mich plötzlich der Wunsch,
nach Herzenslust nachzuholen und liegen zu

ich genug habe." — „O du faules Trudchen!" schalt
mit Augen, die voller Tränen standen; „aber ver-

du wirst bald genug haben, das weiß ich schon im voraus."

Und sie pflegte die Schwester Tag und Nacht, immer dergleichen
tuend, als sei alles nur Spaß, und Trudchen machte es ganz ebenso
und versprach jeden Abend: „Morgen steh' ich auf."

Wenige Tage später geschah's, daß Meister Schrack seinen Buben,
der eben wieder den gewohnten Treppenweg unternehmen wollte,
plötzlich hinten bei den Höschen packte.

„Halt, Kerl, jetzt hört das Hinausschleichen auf! Jetzt geht's
in die Schul', und da wird was gelernt!" -— „Ich will aber nichts
lernen als Musik," erklärte Nepomuk.

„Was," schrie der Meister, „so ein Gedudel willst anfangen
wie die alten Hutzeln? Das will ich dir austreiben, Bursch!" Und
er hob die Faust und schaute seinen Buben an.

Rur zu, drückte dessen eigensinnige, unter struppigen Haaren

jisch-ungarischc Soldaten empfangen im Schntzengrabc» unter heftigstem Schrapnellfcner der Russen ihr Mittagessen.
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hervorspringende Ltirne aus , bin 's gewöhnt ; tu doch, was ich will ster die Annen ,m _

Ebenbild ^ " m ^ mftfrm mÖfleK' l° s' ° lZ war er auf sein mitten in die feierliche AZ " hi« in . ff

fa 3le er' bl n ^ben bei der Hand nehmend , „ werd ' aus fernem Schmer? 2s 'a ^ 7nd ^ ? ^ ^ " ' " f«8t* |
1̂ 1511 reben drüben . Wollen sehen, ob sie dich noch länger es sich immer aewnnsckit wissen ' « -»^ 3unz

emschlachten . Wenn ich vom Kündigen red ' , da werden sie wie die zuschlafen - gewünscht , wissen S,e . unter diesen jA
Spatzen zusammenkrei¬
schen."

Er klopfte an der
Schwestern Türe ; da
aber drinnen gespielt
wurde , wartete er nicht
lange auf ein Herein,
sondern trat mit sei¬
nem Buben über die
Schwelle.

Die jüngere der alten
Damen saß am Flügel,
so eifrig bei der Sache,
daß sie die Eintreten¬
den weder zu hören noch
zu sehen schien : ihr
ganzer Körp .r bebte un¬
ter der Anstrengung des
Spielens , denn ihre
alten , steifen Finger
trommelten darauf los,
als handle sich' s um
die höchste Eile.

O ja , sie hatte Eile;
das bleiche Gesicht der
Kranken im Nebenzim¬
mer sah schon wie das
einer Verklärten aus,
und das welke, durch¬
sichtige Händchen fiel

Kaplt »« 5eu1nant Htto Meddigen , der mitlI29
und Inner kühnen Besatzung em Opfer res Unter.
^bootSknegs geworden ist. An seinen Namen tef.

h* !! ruJ mret  l sten Taten der deutschen Un-
rer eevootswaile , war er es doch, der am 22. Sept . i*1*»*»' .yuHuujtii ,rer

il)m befehiiaten ü 9 in rer Zurück bei seinem letzten
Aboukir- und ' " Panzerkreuzer „Hogue ", Versuche , den Takt an-

nnv „Steffi)" vernichtetet hat. Später zuqeben.
glückte Wevdrgen die Versenkung des englische» Mn«
Kreuzers „Hawke" und am 13. Mär , sandte er ~J ln *’
an -wem Tage fünf englische Dampfer au den zahlte Frau-

r. ■ • r lein Thereschen in Heu

und Gott sei
Dank , daß die¬
ser höchste
Wunsch ihres
Lebens in Er¬
füllung ge¬
gangen ist!
Nun liegt sie
da , selig ge¬
storben ."

„Ja, " nick¬
te der Mei¬
ster, „ so ster¬
ben wenig
Leut '. "

Und Fräu¬
lein Theres¬
chen schluchzte
„Ich werd'
einmal ganz
allein sein —
mir spielt nie¬
mand meine
.Erste '."

„Doch, " rief
der kleine
Nepomuk , das
alte Wesen
ungestüm in Akiegerkeutiiant Stanzer , der Neöerkrin . ,
seine beiden ' s" Nachrichten aus ^ rzemysk . Derösterre^

Aermchen ? 'TC,er  verließ in seinem Flugzeug als letz«
nehmend , „ ich futj 00t ^erUe -ergäbe unter dem Donner
spiel ' sie dir - ® *9etn - ron  Festungswerken und Geschützen:
gelt Vater ' ®mlre,,eu m Wien Bericht üBetl
ifyfu ' Stunden der heldenmütig verteidigten

Meereegru . d.° KapiiäMeütnan ? Weddigem der [ein  Thereschen in hei- „ In Gottesnamen, " sagte dieser , „wenn Sie dem Buh
ffi „ S " ll9 ' fe,nect toiä,eit  die Gebote der serem Ton , die Augen , geben wollen - mir kann ' s recht fein . Aber wissen -
Menichiichkett nie außer acht gelassen hat. wird aus denen ungezählte ein Mann , der 's mit der Ordnung hält — aeMienft’
für alle 3 « ten ,m ®ebä* t.uä des deutschen Tränen rannen , auf das nichts Sie zahlen jetzt zweilmndert für die Ä i

Volkes forileben. 1 Antlitz der Schwester bu „d- rt i» o „ fLu ^ Va Mmyunoerk sur die Miete - l

klüna ? Emalausin den blassen, wächserne/Zügen '̂ â s ' die^Jubel-
füllien ! ^ Götterfunken - das niedrige Gemach er-

H f-° -- Mt « i -Im
losreden wollen , aber
es war ihm ver-
gangen : ungeschickt
zog und zerrte er seine
au gestülpten Aermel
herunter und presste
seinen Buben an sich,
ohne recht zu wissen,
was er tat.

So stand er re¬
gungslos , dem fried¬
lichen Hinscheiden des
alten Fräuleins bei-
wohnend , das . kaum,
daß es zu bemerken
war , still und leise
seinen letzten Seufzer
aushauchte.

Die Schwester aber
hielt aus , gleichsam,
als wünsche sie die
Seele der Entschlafe¬
nen in ihrem letzten
Fl ige weiterzubeglei¬
ten bis in die selige

. .. c , ' ~ v 1 v |m wie auiere
!>u” bert ,n Zukunft — aber mehr , liebes Fräu ein, un
Bedingung — mehr geb' ich für das Gedudel nicht aus"

tJfvZ  iüV b«
. " 0 Herr Schlossermeister . " rief sie ihm nachj s,

wie recht die Schwester hatte - sie hat immer so
viel von
halten ."
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Veloh
Opferst

Eii e ei»
dische Prinz!
tete einmalz,
eines Kraniei
ein kostbar«
lenhalcband
wollte sie zu
Verlust dies»
stü les reuen
als sie spä!l
Krankenhaus
und eine kran
mit der sie
sprach 6cga
nen des Dan
goß über
Versorgung
hier zuteil*7.% d«m«* * iÄÄas äää '&>■■»*•

akkord schloß sie den ^ Uiuta Lcutnait Georg Ansspitz. Leutnant Schanzer Mittlere Reibe° Obeileiiinine ' o? ^ " - " ?» Alfred
Flügel und wankte ^7 «ft -d Üf Tränen'
rum Totenbett : unter ^ eiherr Gustav Traubttls ern, Rittmeister Hugo Freiherr re Pont , Leutnant Rudolf Mossia' mei" - '1
l- isem Schluchz n Lmn Huber? KurkL -ndam" Ls L ^ Dr . Wlodrmier, Ritter von Blazowsch! Ä bet.

"ückt - si- derSchwe - Oberst,eutnant Ottokar Hubert, HauL - n̂ ' KedZ" gS$  H-upfm^ ustap



Dir Karpathen.
«Karpathen, vre moutos Sarmatioi des Altertums, in denen
jttrt schwere Schlachte» toben unv deutsche Truppen Schulter
kx mit österreichisch-ungarischen Truppen Proben unver-
f Tapferkeit gegen die heranstürmenden Russenmassen be¬
gehe» aus zwei quadratisch gestalteten Gebirgsinseln, denr
Aschen und dein siebenbürglschen Hochlande, von denen
. Donau bei Preßburg, das andere bei Orsova berührt.

Ken Gebirgsinseln sind verbunden durch den Zug des kar-
ß Wa dgebirges oder der Waldkarpathen. Die Karpathen
M fast ebenso große Mannigfaltigkeit wie die Alpen , deren
„rtsetzung sie sind; die Trennung zwischen beide» wurde

den Waldungen. Ihre Spitzen sind geschloffene Formen: Säulen,
turmartige schroffe, zersplitterte Felsen. Die Tatra zeichnet sich
durch ihre schauerlichen, engen, noch unausgebildeten Täler wie durch
ihre gänzliche Univirtbarkeit und durch die vielen kleinen Gebirgs-
seen aus. Den West- und Nordrand dieser Hochgebirgsinsel bilden
die lleinen Karpathen, die Beskiden und die 1840 Meter hohe Babia
Gora. Südlich der Waag und des Poprad und parallel mit dem
Hochgebirgskern ziehen sich mehrere Ketten hin, so das Liptauer
Kalkgebirge zwischen den oberen Tälern der Waag und Grae. Weiter
südlich steigt das mächtigste unterleiner Neihe vereinzelter Gruppen, die
Matra, empor. Das siebenbürgische Hochland bildet einen Gegensatz zu
dem nordungarischen. Statt des Hochgebirgskerns ist hier in der Mitte
ein weites Hochland, das von mehreren parallelen Hügelketten durch-
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Ausfisite Artillerie auf der Itlucht in de« ? tffe» der Aarpatisen. Gezeichnet von Max Tilke.

fvaltige Kesselbrüche geschaffen. In der karpathischen Sand-
die in erstaanlichtr Entwicklung vorhanden ist, treten nahe

trsrande und nahe dem Südrande in zwei Linien zahllose
^formation angehörige Kalknffe aut, die ein sehr charak-
' Element der Landschaft bilden; „es ist, als ob über die

feuchte Landschaft ein schmales, rauhes Baud gelegt wor-
!re, das ganz von felsigen Kuppen, Klötzen, Nadeln und
!starrt." Das karpathische Gebirgsland ist ausg ezeichnet
pbeutenbe Gold- und Silberausbeute und einen ungeheuren

an Salz.
der Mitte des nordungarischen Hochlandes erhebt sich als

Jebirgsgruppe die Hohe Tatra , ein 2000 bis 2500 Meter
[«uä geschichteten Granitmassen bestehendes Gebirge, dessen
»ipfel, wie die Lomnitzer Spitze und die Gerlsdorser Spitze,
700 Meter ansteigen, mit Sch, eeseldern und Eistälern über

zogen und ringsum von hohen, über die Waldregion hinausreichrn-
den Nanogebirgen eingefaßt ist, den Ostkarpathen im Osten und den
bis 2550 Meter ansteigenden transsylvanischen Alpen und dem ver¬
einzelten Bihar-Gebirge auf dem Westrande, das in si inein süd¬
lichsten, vom Maros umfloffenen Teile reich ist an edlen Metallen,
besonders Gol", weshalb er auch das siebenbürgische Erzgebirge ge¬
nannt ivird. Das ka,pathische Waldgebirge, an einigen Stellen fast
2000 Meter hoch, hat trotz rer geringen Breite und Höhe nur wenige
Pässe, von denen der einer durchgehenden natürlichen Gebirgssenkûg
folgende sogenannte Magyarenweg von Munkacs nach Lemberg und
der Dukla-Paß die bedeutendsten sind. Bon den nach Süden sich
erstreckenden Ausläufern bringt das zwischen den Tälern des Her-
nad und Bodrog sich bis Tokay hinziehende, durch Formenreiz,
üppigen Pflan ;enwuchs und die köstlichen Weinreben berühmte Hegy-
allya-Gebirge auf seinem vulkanischen Boden den edlen Tokayer hervor.



Kranzöstsche Baltrrie mit de» neue» Schuhschildern für sie Waunschafte».
Soldat und Rind.

Rosen und Reiser an Helm und Gelvehr,
Marschieren die braven Krieger daher.
Buben und Madel im Trippelschritt
Laufell tapfer mit ihnen init.
Und die Kinderhand traulich sich schmiegt
Jli die Soldatenhand, drin sie nun liegt.
Als ob es die Hand des Vaters toiu’,
Und liebe Worte gehn hin und her.
Zärtlich hält der Krieger nmspanlit
Die kleine, iveiche Kinderhand.
Er fühlt, wie's lvarm ihm zuni Herzen rinnt:
Er lvill es schlitzen, das deutsche Kind.
Fest hält er das Händchen, unschuldig und rein;
Ihm ist, als müßt' er gesegnet sein.

Re »hold Braun.

o o o g.  Vermischtes . o o o o

Vexierbild.

0=o
Q=r.

Das Muttcrherz . Ein österreichischer Offizier, der an der ser¬
bischen Grenze stand, erzählt in einem Bri f folgendes Beispiel der
Mutterliebe: Bei einem Truppendivisionskommando erschien eine
alte Bäuerin, die von Szegedin aus nach endlosen Tagesmärschen
im Stegen die aufaeweichten Straßen entlang gewalidert ivar, um
ihren 18jährigen Sohn, der als Freiivilliger bei einem ungarischen
Infanterieregiment steht, persönlich Wäsche zu bringen. Unzählige-
mal war sie unterivegs allgehalten worden, imliier wieder aber hatten
sich gutherzige Menschen gefunden, die ihr forthalten und den Weg
wiesen. Bei der Truppe endlich angelangt, wollte man sie nicht
zu ihrem Sohn lassen, bis ihre Bitte dem Divisionär, einem Feld-

marschalleutnant, vor¬
gebracht ivurde. Ge¬
rührt über so viel
Mutterliebe, ließ der
Kommandant den jun¬
gen Krieger holen, und
es spielte sich nun eine
innige Szene des
Wiedersehens ab. Die
brave Mutter wurde
nun von den Offizie¬
ren reich beschenkt, und
befriedigt trat sie den
Rückweg wieder an.

Friedrich der
Große in der Dres¬
dener Gemäldega¬
lerie. DerKunstrnub
der Russen in Lemverg
usw. zeigt uns, wo
die „Barbaren", als
die die Deutschen viel¬
fach hingestellt wer¬
den, zu finden sind.
Wie ein deutscher
Fürstin ähnlicher Lage
gehandelt hat, ver¬
dient hellte ivieder be¬
sondere Beachtung.
Als Friedrich der

W
Große im Siebenjährigen Krieg Sachsen erobert hatte und als
Dresden emzog, mar sein erster Gang ein Besuch der weit
Dresdener Bildergalerie. Er ivanderte durch alle Räume
und bewllnderte ihre Kunstschätze. Alsdann wandte er fick
Galerieinspektor Riedel mit den Worten: „Es wird d«
sein, einige Bilder für mich kopieren  zu lassen?"

Ein Pferd hatte er gleich mitgrbracht . In einen, >
burglichen Ltavtchen erschien ein junger Mann auf demW
zimmer und bat um seine Einstellung als Kriegsfreiwilliw
ihm der Bescheid ivurde, daß das Regiment vollzählig sei2
kern Pferd mehr zur Verfügung stehe, wiederholte der Mack
Wunsch und setzte hinzu: „Ein Pferd habe ich gleich mit«t
Nunmehr ivurde er sofort angenommen. M

Dolmetscher gesucht. Für ein größeres Lager von»
fangenen in Deut,chland ivird ein Dolmetscher gesucht.»
Französisch, Englisch, Wallonisch, Flämisch, Russisch, SerbW
tenegriinsch und Japanisch müssen die Beiverber noch„M
beherrschen: Marokkanisch. Malaiisch sowie die Sprachen der«
totten und Buschmänner. *

Rätselecke.

jUnbentugstäffef.
Wie. vor Leiten, so noch heute Krieg und Frieden, Tod mi

Len» und Wald „ >,h «Lenz und Wald und Hcrbst wL
Noch ein Laut zu meinemW
Daun wird's eine feste Sich
Die, an eines Weingaus
Durch den Krieg gelitten

Heif' ich kundtun Leid und Schmerz,
Doch auch Glück und ilust und Freude,
Liebe, die erfüllt dein Herz,
Auch was sonst dir ward gegeben:
Vogelfang und Sonnenschein,-

Silvenrätsrl.
Das erste siehst in,

Waffer du.
Das zweite in der

Dritte
Von eins. Jetzt such

im Nu
Bei Gerstensaft das

dritte.

DaS Ganze ist ein
Held im Krieg,

Der trotz der schwe¬
ren Wunden

Den Weg zum Kampf
und auch zum Sieg

In nächt'gem Ritr
gefunden. A. B.

Auflösungen aus
voriger Dummer:
res Sinnrätsels:
Scharnhorst und
Gneise narr; — des Bilderrätsels: Wenn des Nachbars Kind fällt,:
es auf.

Nachdruck unserer Originalarttkel wird gerichtlich verfolgt, -f

Bilderrätsel.
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